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Piazollas Enkel
HOHENEMS Man musste ordent-
lich Kilometer machen, um an die-
sem neuen Tango-Festival teilzu-
nehmen: Von Freitag bis Sonntag 
fanden im Klanghaus Toggenburg 
in Wildhaus (CH), im Markus-
Sittikus-Saal in Hohenems (A), im 
Hagenhaus Nendeln (FL) und zum 
Abschluss noch einmal in Wild-
haus sechs Konzerte statt, bei de-
nen zeitgenössische Tangomusik 
im Mittelpunkt stand. Das war aber 
auch der einzige Wermutstropfen 
bei der Tangonale.

Neues Format
Beim argentinischen Tango denkt 
man gemeinhin an leidenschaftli-
che Tänze, die Frau im roten Kleid, 
der Mann ein Macho. Intendant 
Joachim Tschütscher, der in Inns-
bruck seit vielen Jahren das Tango-
Festival La Locura leitet, wollte 
mit diesem neuen Format die mu-
sikalische Weiterentwicklung des 
Tango Argentino aufzeigen, der 
sich längst vom Tanzparkett gelöst 
und den Weg in die Konzertsäle 
gefunden hat. Der große Astor Pi-
azzolla hat in den 1950er Jahren mit 
dem Tango Nuevo eine Revoluti-
on ausgelöst und mit bestehenden 
kompositorischen Gepflogenheiten 
gebrochen. 

Welche vielfältigen musikali-
schen Wege in seiner Nachfolge 
den modernen Tango prägen, das 
konnte man bei der Tangonale in 
drei architektonisch und akustisch 

erstklassigen Sälen in drei Ländern 
erfahren. Auch die Gestaltung des 
umfangreichen Programmbuchs 
ist vom Feinsten, und sogar die 
Tänzer kamen bei zwei Milongas 
mit DJs auf ihre Kosten. Musik als 
grenzüberschreitendes und verbin-
dendes Element – das war auch eine 
Idee hinter diesem Festival.

Bandoneon, Klavier und Violine
Temperamentvoll dargeboten wur-
den die vielen Facetten des Tan-
gos, die Piazzollas Enkel entwickelt 
haben, von der crème de la crème 
der internationalen Tangoszene in 
unterschiedlichsten Besetzungen. 
Man spürte Einflüsse von Chan-
sons, dem Jazz, von avancierten 
modernen Kompositionstechniken 
und innovativen Tangokomponis-
ten wie Salgàn oder Roviro. Höhe-
punkt im stimmungsvollen Ambi-
ente des Klanghauses Toggenburg 
war der Auftritt des renommierten 
Komponisten und Pianisten Pablo 
Estigarribia und seiner fantasti-
schen Kollegin Émilie Aridon-Koci-
olek, die auch Debussys „Poissons 
d’or“ spielte. 

Vorher hatte das Trio Tasis mit 
Bandoneon, Klavier und Violine in 
minimalistischen, aber mitreißen-
den Arrangements eine Synthese 
von traditionellen Tangos, latein-
amerikanische Rhythmen und Mo-
derne geboten. In Hohenems stieß 
das Tango-Streichquartett von 
Leonardo Ferreyra am weitesten 

in den Bereich der musikalischen 
Avantgarde vor. Das Cuarteto In-
surgente mit der ungewöhnlichen 
Besetzung Violine, Viola, Cello 
und dem Leiter Cristian Basto am 
Kontrabass präsentierte sein neu-
es Projekt „Deconstrucción“, bei 
dem aus einzelnen Tango-Phrasen 
unter Mitwirkung des großartigen 
Bandoneonisten Martin Sued neue, 
intensive und originelle Stücke ent-
stehen – ein absolutes Highlight. 

Ein Ruhepunkt war der Auftritt 
des feinsinnigen tirolisch-argenti-
nischen Gitarrenduos Müller-Fu-
nes im Hagenhaus, bei dem auch 
Flamencorhythmen und Werke 
spanischer Komponisten wie de 
Falla und von Ginastera, dem Leh-
rer Piazzollas, erklangen.

Noelia Tomassi begeistert
Beim Abschlusskonzert im Klang-
haus Toggenburg faszinierte die 
in Berlin lebende argentinische 
Sängerin Noelia Tomassi mit dem 
kongenialen Pablo Woiz am Piano 
mit ihrer Gesangskunst ebenso wie 
mit ihrer eleganten, expressiven 
Körpersprache. Am Ende dieser 
innovativen und intensiven Kon-
zerte kann man nur hoffen, dass die 
Worte Tomassis für die Tangoszene 
wahr werden: „Das neue Tangona-
le-Festival ist die Zukunft!“

Fulminanter Start des neuen Festivals Tangonale.

Der Bodensee als goldene Bühne

BREGENZ Wenn sich am Donners-
tag, 25. Juni, Schiffe aus Österreich, 
Deutschland und der Schweiz auf 
dem Bodensee zu einer Sternfahrt 
formieren, wird der See für einen 
Abend zur Bühne einer Inszenie-
rung. Im Zentrum von „Cargo & 
Interface“, einem Projekt der Feld-
kircher Künstlerin Barbara Husar, 
steht ein 27 Meter langes Kiesschiff, 
das in eine goldene Kontaktfläche 
verwandelt wird. Aus Hard, Bre-
genz, Romanshorn und Lindau 
steuern die Schiffe auf diesen glän-
zenden Punkt im Wasser zu und 
machen den Bodensee, der drei 
Länder verbindet und ein Trink-
wasserreservoir Europas ist, zum 
Resonanzraum für Fragen nach 
Orientierung, Natur und Begeg-
nung.

Vergoldetes Schiff
Husar, die den See bereits mit den 
„Bregenzer Luftspielen“ 2020 und 
den „Romanshorner Luftspielen“ 
2022 als poetischen Handlungs-
raum erschlossen hat, erweitert 
mit „Cargo & Interface“ ihre Arbeit 
an sozialen Skulpturen um eine 
nautische Setzung. Das vergolde-
te Kiesschiff wird zur Schnittstelle, 
Plattform und zum Zeichen. Auf 
ihm befindet sich ein Sextant mit 
einer 5,30 Meter langen Achse zum 
Nordstern. Damit rückt eines der 
ältesten Instrumente menschlicher 
Navigation in eine Gegenwart, in 
der Orientierung zunehmend von 
digitalen Systemen übernommen 
wird. Der Nordstern erscheint als 
archaischer Bezugspunkt, dessen 
nahezu unbewegliche Position seit 
Jahrhunderten Reisenden Richtung 
gab. „Ich verstehe Cargo & Inter-
face als eine temporäre Konstellati-

on, in der Infrastruktur, Naturraum 
und menschliche Orientierung neu 
lesbar werden“, sagt Barbara Hu-
sar. Der Sextant verweise auf eine 
Orientierung, die älter sei als jede 
digitale Infrastruktur. Darin bün-
delt sich der Gedanke des Projekts: 
Die Kunst aktiviert altes Wissen 
unter heutigen Bedingungen. Die 
Sternfahrt richtet sich symbolisch 
am Nordstern aus und vertraut zu-
gleich auf Wetter, Wind, Bewegung 
und reale Begegnung.

Bodensee, Himmel und drei Länder
Wetterabhängig soll über dem gol-
denen Schiff Husars soziale Skulp-
tur „Euter“ erfahrbar werden, ein 
Heißluftballon in Form eines Kuh-
euters, der auf 35 Meter vergrößert 
ist und ein Volumen von 3000 Ku-
bikmetern besitzt. Seit 2018 bewegt 
sich dieses Objekt durch Land-
schafts- und Stadträume Europas, 
überquerte die Alpen und schwebte 
über Wien, Berlin und den Boden-
see. Als Himmelszeichen verweist 
es auf Fürsorge, Ernährung und die 
Abhängigkeit des Menschen von 

natürlichen Kreisläufen. In „Cargo 
& Interface“ verbinden sich Schiff, 
Sextant und Euter-Ballon zu einer 
Choreografie auf dem Wasser und 
unter dem Himmel. Die künstle-
rische Idee trifft auf eine kulinari-
sche Komposition von Paul Renner. 
Das Projekt versteht sich als soziale 
Skulptur, deren Form erst im Ge-
schehen entsteht. Wenn die Schiffe 
aus drei Ländern auf das Kiesschiff 
zufahren, wird der See gelesen: als 
Speicher, Grenze, Verbindung und 
Spiegel.

Mit dabei am 26. Juni sind die 
MS Oesterreich ab Hard um 18.30 
Uhr, die MS Stadt Bregenz ab Bre-
genz um 18.15 Uhr, die MS Säntis 
ab Romanshorn um 18.30 Uhr und 
die MS Konstanz ab Lindau um 18 
Uhr. Die Realisierung ist wetterab-
hängig, Informationen und Online-
Reservierungen gibt es unter husar.
solar.  VN-AMA

Staatspreis für Europäische 
Literatur an Lídia Jorge

WIEN Die portugiesische Autorin 
Lídia Jorge ist die neue Trägerin des 
Österreichischen Staatspreises für 
Europäische Literatur. Die 79-Jäh-
rige erhält die mit 25.000 Euro do-
tierte Ehrung für ihr Gesamtwerk, 
wie das Kulturministerium mitteilt.

In den bald fünfzig Jahren ihrer 
schriftstellerischen Tätigkeit hat 
Jorge nicht nur dreizehn Romane 
verfasst, sondern auch einige Kin-
derbücher, Erzählungen, Theater-
stücke, Gedichte und Essays, die ins 
Spanische, Französische, Englische 
und Deutsche übersetzt wurden. 
„Die Kritik am europäischen Kolo-
nialismus gehört zu den Grundthe-
men der Literatur von Lídia Jorge, 
ebenso wie die Auseinanderset-
zung mit sozialer Ungleichheit und 
Armut, mit der Diskriminierung 
von Frauen, mit Rassismus oder 
mit der portugiesischen Nelkenre-
volution von 1974“, heißt es in der 
Jurybegründung.

Als „Zeugin der Zeiten und der 
Räume“ widme sie sich häufig 
„dem Bericht, der Wiedergabe des 
Gesprochenen und Erzählten, dem 
Bekenntnis, mitunter auch in einer 
Art von Polyphonie, mit kurzen 
Sätzen, Zitaten von Gedichten und 
Wörtern aus dem Spanischen, Fran-
zösischen, Englischen oder Italieni-
schen“, so die Jury, die aus Cristina 
Beretta, Thomas Keul, Thomas Ma-

cho, Marlene Streeruwitz und And-
rea Zederbauer bestand.

Zahlreiche Preise
„Lídia Jorge ist eine der profilier-
testen Schriftstellerinnen der eu-
ropäischen Gegenwartsliteratur, 
ihr Werk ist ebenso vielseitig und 
verzweigt, wie ihre Themen be-
deutend und allgegenwärtig sind“, 
so Kulturminister Andreas Babler. 
„Seit vielen Jahrzehnten setzt sie 
sich mit ihren Texten in hochpoe-
tischer Weise für die Gleichheit der 
Menschen und die Wertschätzung 
des Lebens ein.“

Lídia Jorge wurde 1946 in Boli-
queime im Süden Portugals gebo-
ren, studierte französische Lite-
ratur in Lissabon und verbrachte 
während der Unabhängigkeits-
kämpfe einige Jahre in Angola und 
Mosambik. Zuletzt erschien von der 
heute in Lissabon lebenden Autorin 
„Die Stunde der Nelken“ im Verlag 
Secession. Für ihr Werk erhielt sie 
zahlreiche Preise, 2021 nahm Jorge 
eine Professur an der Universität 
Genf an, 2022 wurde an der Univer-
sity of Massachusetts Amherst der 
Lídia-Jorge-Lehrstuhl eingerichtet.

Zuletzt ging der Preis an die Fran-
zösin Marie NDiaye, die polnische 
Autorin Joanna Bator und den un-
garischen Literaturnobelpreisträger 
László Krasznahorkai. VN-AMA

Ein vergoldetes Kies-
schiff, ein Sextant 
zum Nordstern und 
Schiffe aus drei Län-
dern.

Mit „Cargo & Interface“ macht Barbara Husar den Bodensee zur Bühne einer Stern-
fahrt zwischen Kunst, Natur und Orientierung. � BERNHARD ROGEN

Lídia Jorge erhält in diesem Jahr den Österreichischen Staatspreises für Europäische Litera-
tur.� LIBRAIRIE MOLLAT/YOUTUBE
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Das Klavierduo Pablo Estigarribia und Émilie Aridon-Kociolek im Klanghaus Toggen-
burg. � GAZ BLANCO
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